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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, u a u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Donnerſtag den 17. November 1892. 


X. Jahrg. 


Zur Militärvorlage. 

Nach den Verſicherungen demokratiſcher Blätter iſt das 
Schickſal der Militärvorlage heute ſchon befiegelt. So ſchreibt 
beiſpielsweiſe der Abgeordnete Dr. Barth in ſeiner „Nation“, 
der Reichskanzler werde zwar „zweifellos betreffs der ge ſe tz⸗ 
lichen Einführung der zweijährigen Dienſtzeit“ (alſo entgegen 
der Verfaſſung) und vielleicht auch bezüglich des Quinquennats 
mit ſich reden laſſen; aber im großen und ganzen werde es ſich 
ür den Reichstag um einfache Annahme oder um einfache Ab- 
ehnung der Vorlage handeln. Da nun aber die Regierungs⸗ 
vorlage in der Form, wie ſie an den Reichstag kommen ſolle, 
nicht annehmbar ſei, ſo werde die Auflöſung des Reichstages er⸗ 
wartet werden müſſen. 

Selbſtverſtändlich werden wir Herrn Barth auf das Gebiet 
der Prophezeihungen nicht folgen; gerade bei militäriſchen For⸗ 
erungen geſtaltet ſich das parlamentariſche Ergebniß oftmals 
ganz anders, als es namentlich von freiſinnigen Propheten vor: 
ausgeſagt worden iſt. Es wird auch keinem ernſthaften Politiker, 


ausgenommen derer von der Linken, einfallen, ſchon heute end⸗ 


giltig zu der neuen Militärvorlage ſelbſt Stellung zu nehmen, 
a doch die authentiſche Begründung noch unbekannt und eine 


völlige Klarſtellung der Motive erſt in den Kommiſſionsberathun⸗ 


gen zu erwarten iſt. 


So ſpricht denn auch aus den Barth'ſchen Ausführungen 


nur der Wunſch der Demokratie nach einer Reichstagsauflöſung. 
Hei! Wäre das ein friſcher, fröhlicher Kampf der demokratiſchen 
emente gegen den „Moloch des Militarismus“! Möge die 
eichseinheit dabei auch immer geſchädigt, möge das Anſehen 
eutſchlands dadurch untergraben und die internationale Umſturz⸗ 
kopaganda gefördert werden, was kümmert das den Deutſch⸗ 
delfinn! Wenn er nur einige Mandate mehr für den neinſagen⸗ 
den Anhang des Herrn Eugen Richter herausſchlägt. 

Wir find aber überzeugt, daß der Barth'ſche Wunſch nicht 
in Erfüllung gehen werde. Nicht, weil wir etwa eine Vermin⸗ 
erung der konſervativen Mandate fürchten, ſondern gerade weil 
e Demokratie in ihrem Parteiintereſſe auf die Reichstags⸗ 
zuflöſung hinarbeitet. „Sobald die Auflöſung erſt einmal er⸗ 
olgt iſt, — ſo heißt es in der „Nation“ — wird es ſich nicht 
mehr blos um das Schickſal der Militärvorlage, ſondern zugleich 
um das Schickſal des Reichskanzlers und damit um eine 
denz unberechenbare politiſche Zukunft han⸗ 
eln.“ Nämlich nach der Anſicht des Herrn Dr. Barth um Ein⸗ 
lenkung des Staatsſchiffes in das Fahrwaſſer „des modernen 
onftitutionalismus“, das der Deutſchfreiſinn vom Grafen von 
aprivi vergebens erhofft hatte. 

6 Schon Herr Eugen Richter hatte als den Kernpunkt der 
bidorſtehenden Reichstagsberathungen den Kampf um die Eta⸗ 


h rung der parlamentariſchen Regierung, alſo eine anzuſtre⸗ 


ende Verkürzung der Kronrechte bezeichnet. Der Faden alſo, 
en die Fortſchrittspartei in der Konfliktsperiode geſponnen hatte 
und der von Bismarck kurzer Hand zerrifien worden war, fol 
8 m Deutſchfreiſinn weitergeſponnen werden. Fürwahr, eine 
dec erfriſchende Ausſicht für den deutſchen Patrioten! „Eben 
cahalb, heißt es für uns Freifinnige, ſollte es zur Auflöſung 

Reichstages kommen, — ſo ſchreibt Herr Barth — den 


| letzten Mann und den letzten Groſchen an eine gute Wahl zu 


ſetzen.“ Wir hoffen, daß ſich Herr Barth und der Deutſch⸗ 
freiſinn noch auf zwei Jahre den „letzten Groſchen“ wird 
aufſparen können. Inzwiſchen iſt vielleicht auch der „letzte 
Mann“ zu den noch weit „entſchiedeneren“ Sozialdemokraten 
deſertirt. 


Die „Poſt“ 


ſchreibt: 
Huene zum Vorſitzenden der Kommiſſion für die Steuer: 


Die Nachricht, daß Frhr. von 


geſetze auserſehen iſt, ſcheint ſich zu beſtätigen. Nicht richtig 
iſt aber, daß die Uebernahme des Vorſitzes in dieſer Kommiſſion 


neuerdings die freifinnige Preſſe zu offiziöſen Funktionen benutzt 
wird und ſich benutzen läßt. 


Der ſozialdemokratiſche Parteitag iſt Montag 


Abend unter Theilnahme von etwa 250 Delegirten in Berlin 


zuſammengetreten. 


Zum Vorſitzenden wurde der Reichstags⸗ 


abgeordnete Singer gewählt. Geſtern wurden geſchäftliche Mit⸗ 
theilungen gemacht und diskutirt. Bebel verwahrte die Mitglieder 


gleich bedeutend ſei mit dem Verzicht des Frhr. von Huene auf 


die Mitarbeit an der Militärvorlage im Reichstage. Wir haben 
vielmehr allen Grund zu der Annahme, daß Frhr. von Huene 
eine intenſive Mitarbeit bei der Erledigung der Militärvorlage 
ſehr wohl mit dem Vorſitz in der Steuerkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes vereinigen zu können glaubt. Die Schlüſſe, 
welche die „Freiſ. Zig.“ aus der gegentheiligen Annahme auf 
das Verhalten des Centrums ziehen zu können glaubt, fallen daher 
mit jener Vorausſetzung in ſich zuſammen. 

Gegenüber der Behauptung gewiſſer Blätter, Für ſt 
Bismarck habe die Emſer Depeſche „gefälſcht“, führt die 
„Nationalztg.“ an: „Dieſe Blätter theilen den angeblichen 
Wortlaut des Emſer Telegramms, woraus Fürſt Bismarck durch 
„Fälſchung“ die in Rede ſtehende Depeſche hergeſtellt habe, mit. 
Dieſer angebliche Wortlaut iſt aber ein ſchon Mitte Juli 1870 
von dem Kanzler ſelbſt dem Reichstage und Bundesrathe vor⸗ 
| gelegtes ganz anderes Schriftſtück: nämlich eine protokollariſche 
Aufzeichnung des Flügeladjutanten vom Dienſt, Fürſten Radziwill, 
über die Vorgänge in Ems am 13. Juli. Das Original der 
„Emſer Depeſche“ dagegen iſt bis heute unbekannt. Es war 
ein Telegramm des Königs an den Kanzler, worin die Emſer 
Vorgänge berichtet und dieſer beauftragt wurde, daraus zu ver— 
öffentlichen, was ihm hierfür geeignet ſcheine. Aus der Aeuße— 
rung Moltkes, daß es „zuerſt eine Chamade war“, und aus dem 
neueſten Artikel der „Hamburger Nachrichten“ kann man folgern, 
daß der Ton des Originals ein einigermaßen nachgiebiger ge⸗ 
weſen; Fürſt Bismarck traf die Stimmung der Nation, indem 
er den Ton der „Fanfare“ anſchlug. An der Richtigkeit der in 
der Depeſche enthaltenen thatſächlichen Angaben änderte dies 

nichts .... Es gehört zu den traurigen Zeichen der Zeit, daß 
man heute in Deutſchland von neuem die Frage erörtern muß, 
ob wirklich im Juli 1870 das deutſche Volk von Frankreich 
herausgefordert worden, und ob es richtig war, die Herausfor⸗ 
derung ſo zu beantworten, wie es geſchah.“ 

Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: Das „Berliner 
Tagebl.“ veröffentlicht in feiner Morgenausgabe vom 8. 
November einen Artikel über die Kriegsgefahr im Jahre 1875, 
der deshalb unſer Intereſſe erregt, weil das Blatt die Einzel⸗ 
heiten ſeiner Ausführungen nur aus den Archiven des Aus⸗ 


auffälliger, als kürzlich in der „Allgemeinen Zeitung“ darauf 
hingewieſen wurde, daß das „Berliner Tageblatt“ die richtigen 
Ziffern aus der ſtreng geheim gehaltenen Militärvorlage lange 
vor den entſprechenden Mittheilungen in den „Berl. Pol. Nachr.“, 


der „Poſt“ u. ſ. w. gebracht habe. Es hat den Anſchein, daß 


Die Roſe von Sylt. 
Erzählung von Max Ring. 


(Nachdruck verboten). 
(Fortſetzung.) 


nbeläſtigt auf der Inſel und hatten ſich daſelbſt verheirathet, 

un ere waren noch ledig, hatten aber das Bürgerrecht erworben 
d nährten ſich als Schiffer oder vom Fiſchfang. 

Die däniſchen Soldaten durchſuchten die ganze Inſel, aber 

mer vergebens, da ſich die Flüchtlinge in den Dünen⸗Thälern 

Schluchten verborgen hielten, und kein Sylter ſie um alles 
der Welt verrathen wollte. Eines Tages jedoch fanden 


N Menſchenjäger die Spuren eines flüchtigen jungen Mannes, 


un Lorenſen, der eine ausgezeichnete Bildung auf der No⸗ 

N r war. 

Auschnnd ergriff die Flucht über die Tinumer Wieſen, in der 

Dänen zu eilen, wo er in den verborgenen Schluchten ein ſiche⸗ 
Ayl zu finden glaubte. 

üben In der Voraussetzung, daß ihm die Dänen auf dieſen ge- 


dn den Weg nicht nachſetzen würden, ſtürzte er in der Rich⸗ 
dumbuch 


angen t nach Rantum noch vor Eintreffen der Flut zu ge: 
u 


glaubte, 


deng r. Als er aber an der Südweſtſpitze des ſogenannten Wa⸗ 
ſper ſtand, ſah er, daß ihm bereits die Flut den Weg ver⸗ 
rte. Er hatte daher keine andere Wahl, als entweder umzu⸗ 


ren und feinen Verfolgern in die Hände zu fallen oder in 
ckiſchen Wattenmeer elend zu ertrinken. 
ährend er ſo verzweifelnd und rathlos in höchſter Noth 


em tu 


unde 5 dieſer Flüchtlinge lebten ſchon ſeit mehreren Jahren 


tionsſchule genoſſen and Steuermann auf einem Oſtindien⸗ 
de Zum Glück ſah er ſeine Verfolger ſchon von Wei⸗ 


während der Ebbe über das Watt nach den Rantumer 


nach Wadensodde fort, von wo er durch die trockene Stei⸗ 


Von Zeit zu Zeit blieb er vorſichtig ſtehen, 

\ auf das Rauſchen des Meeres zu lauſchen, womit ſich das 
ober ben des Waſſers anzukündigen pflegt. Da alles ſtill blieb 
N Mei, et" ſonſt ſo ſcharfes Ohr ihn täuſchte, ging er beruhigt 


ſtand und bereits das Jubelgeſchrei ſeiner Feinde hörte, erblickte 
er ein liebliches Mädchen von achtzehn Jahren, welches auf eine 
Erhöhung des alten Seedeiches von Wadensodde ſaß und emfig 
an einem Fiſchernetz ſtrickte. Er erkannte ſogleich die ſchöne 
Inge Möller, die Tochter eines wohlhabenden Schiffskapitäns 
aus Keitum, welche wegen ihrer Schönheit und Anmuth allge⸗ 
mein nur „die Roſe von Sylt“ genannt wurde. Sie war von 
ihrem Vater ausgeſchickt worden, um nach dem Vieh zu ſehen, 
das hier im Freien weidete. Obgleich der wackere und ſtattliche 
Lorenſen die holde Jungfrau wie alle Welt bewunderte und im 
Stillen ſchon oft gewünſcht hatte, ihr näher zu treten, ſo wagte 
er es doch nicht früher, ſie anzuſprechen oder gar ſich um ihre 
Hand zu bewerben, da er ein Fremder war und deshalb wenig 
oder gar keine Hoffnung hegte, von der ſchönen Sylterin erhört 
zu werden, weil die Inſulanerinnen nur ſelten einen andern 
Mann als einen Eingeborenen heirathen. 

Er hatte ſich daher damit begnügen müfjen, fie von Zeit 
zu Zeit in der Kirche von Keitum zu ſehen und aus der Ferne 
ſie zu grüßen, wobei er zu bemerken glaubte, daß ſie jedesmal 
leicht erröthete. Nur ein einziges Mal, als die Jugend der 
Inſel das Petriſtuhlfeſt, eine Erinnerung an die alten heidniſchen 
Götter feierte, und auf dem Wedeshügel, einer früheren Opfer⸗ 
ſtätte um das angezündete „Biikenfeuer“ tanzte, da war es auch 
ihm vergönnt, die liebliche Geſtalt in ſeinen Armen zu halten 
und mit der ſchönen Inge in den Reihen der Tänzer zu ſchwe— 
ben, beleuchtet von rothen Flammen, welche die Roſe von Sylt 
nur noch rofiger erglühen ließen, während fie an feinem hoch⸗ 
klopfenden Herzen ruhte. Damals hätte er freilich, wenn er 
nicht zu viel mit ſeinen eigenen Gedanken beſchäftigt geweſen 
wäre, wahrnehmen können, daß er dem lieblichen Mädchen nicht 
gleichgültig ſei. 

Jetzt im Augenblick der höchſten Gefahr erſchien ſie ihm 
wie ein rettender Schutzgeiſt, wie ein vom Himmel ihm geſende⸗ 
= Engel, dem er ſein Mißgeſchick mit rührenden Worten 
lagte. 


| 
| 
wärtigen Amtes erhalten haben kann. Die Sache iſt um fo 
| 
| 
| 


— mer nenn. 


der Parteileitung gegen den Vorwurf, daß fie an dem finanziellen 
Ergebniß des Parteiorgans „Vorwärts“ in eigennütziger Weiſe 
betheiligt ſeien. Singer ſei einmal finanziell betheiligt geweſen: 
er habe in einem der erden Jahre dem Blatte 16 —17 000 Mk. 
zugewendet. Die Redakteure würden nach denſelben Grundſätzen 
bezahlt, wie die der bürgerlichen Geſellſchaft. Liebknecht bekomme 
7000, der zweite Redakteur 5000 Mk. jährlich und der letzte 
der 6 Redakteure 200 Mk. monatlich. Bebel eiferte dann gegen 
die Gründung neuer Blätter und Genoſſenſchaften; die Partei 
müſſe eine Kampfpartei bleiben und dürfe keine Geſchäftspartei 
werden. 


Je näher der Termin für die Wiedereröffnung des deut⸗ 
ſchen Reichstages und für die parlamentariſche Erörterung der 
Militärvorlage heranrückt, ſo ſchreibt der „Budapeſter Lloyd“, 
um ſo kraſſere und widerſpruchsvollere Gerüchte tauchen aus 
allen Parteilagern auf. Dieſelben ſind Reflexe mehr der Un⸗ 
klarheit und des Wankelmuths als feſter Entſchloſſenheit und 
zielbewußter Abfihten. Das krauſeſte und am meiſten wider⸗ 
ſprochene Gerücht betrifft die verſöhnende Annäherung zwiſchen 
dem Kaiſer und Bismarck, welcher letztere, wieder zur Leitung 
berufen, die Gefahren der europäiſchen Lage nicht verringern, 
ſondern ſteigern werde. 

Wie aus Paris verlautet, droht der Miniſterpräſident 
Loubet mit ſeiner Demiſſion, falls der Miniſterrath ſich nicht 
ſofort vor der Kammerſitzung gegen eine Verfolgung der Ber: 
waltung der Panamageſellſchaft ausſpricht. Bourgeois, 
Ricard und Viette ſollen entſchloſſen ſein, ſofort zurückzutreten, 
falls der Miniſterrath nicht die Verfolgung Leſſeps beſchließen 
würde. Augenſcheinlich wankt dem Minifterpräfidenten ſchon 
wegen der Vorgänge in der Kammer der Boden ſo unter den 
Füßen, daß die Panamaangelegenheit als willkommener Anlaß 
benutzt wird, um mit Ehren zurückzutreten. 

Neue Attentate in Ausſicht? — Der „Matin“ meldet, wenn 
ſchon unter Vorbehalt, der Pariſer Polizeipräfektur ſei die 
Nachricht zugegangen, daß die Abſicht beſtehe, gewiſſe Stellen⸗ 
vermittelungsbureaus mit Dynamit in die Luft zu ſprengen. 


Das „Journal de St. Petersburg“ ſchreibt: 
Der Telegraph hat uns über den ebenſo feierlichen wie herzlichen 
und ebenſo ſympathiſchen Empfang berichtet, deren Gegenſtand 
der Großfürſt⸗ Thronfolger in Wien ſeitens des 
Kaiſers und der Kaiſerin, ſowie des ganzen Hofes, ebenſo wie 
ſeitens der Bevölkerung geweſen iſt. Man konſtatirt bei uns 
mit Befriedigung dieſen ſo warmen Empfang, welcher dem 
Thronerben unſeres Reiches bereitet worden iſt, einen Empfang, 
der, wie die „Wiener Abendpoſt“ an der Spitze der wichtigſten 
Organe der Wiener Preſſe hervorhebt, ein neuer Beweis der 
zwiſchen den erlauchten Herrſcherhäuſern Rußlands und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen iſt. 


„Giebt es keine Hilfe?“ fragte er ſie. „Kennſt Du keinen 
anderen Weg, auf dem ich meinen Verfolgern entgehen kann? 
Wenn Du mir nicht beiſtehen kannſt oder willſt, ſo bin ich ret⸗ 
tungslos verloren, da ich lieber ertrinke, als in die Hände der 
Dänen falle.“ 

„Da ſei Gott dafür!“ erwiderte die ſchöne Inge vom Mit⸗ 
leid ergriffen. 

„Aber was ſoll ich thun?“ 

„Nimm eines von den Pferden meines Vaters, die hier 
weiden. Es wird Dich ſicher über die Wellen tragen, wenn Du 
10 ſeichten Mündungen des Wadens- und Feuekolik-⸗Siehls 
reiteſt.“ 

„Leider“, entgegnete Lorenſen, „bin ich kein Eingeborener, 
der den Weg kennt. Ich fürchte, daß ich in eine Untiefe oder 
in dem Schlick gerathe und mitſammt dem Pferde ertrinke.“ 

„Das iſt wahr,“ verſetzte das entſchloſſene Mädchen, „aber 
Du mußt um jeden Preis gerettet werden. Ich ſelbſt will Dich 
führen und das zweite Pferd beſteigen. Wir reiten zuſammen 
über das Haff nach Steidum⸗Inge, von wo ich mit beiden Pfer⸗ 
den leicht über die Weſtländer Wieſen nach Hauſe kommen kann.“ 

Mit Freuden nahm der bedrängte Lorenſen den Vorſchlag 
der ſchönen Inge an, und beide beſtiegen, da keine Zeit zu 
verlieren war, die Pferde und ritten über das Ufer der ſteigen⸗ 
den Flut entgegen. Immer höher wuchs das Waſſer und be⸗ 
deckte das noch vor kurzer Zeit ganz trockene Watt; immer lau⸗ 
ter und wilder rauſchten die Wellen; immer gefährlicher wurde 
der unfihere Weg. Wo noch vor wenigen Augenblicken feſter 
Boden war, da ſank der tückiſche Sand und Schlick unter den 
Hufen ihrer Thiere, und mit jedem Schritt, der ſie weiter führte, 
wuchs die Gefahr. Stillſchweigend eilten ſie im raſchen Ritt, 
um den Strand zu erreichen, aber je weiter ſie kamen, deſto 
höher ſtieg die Flut, deſto unheimlicher rauſchten und brauſten 
die tückiſchen Wogen. 

Die Pferde ſchienen die Gefahr zu ahnen und wurden un⸗ 
ruhig, als das Waſſer ihnen faſt bis zum Gürtel ging. Das 
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Der Schlußfeier der Ausſtellung zu Philippopel 
wohnte auch der Sekretär des türkiſchen Ausſtellungskomitees bei. | 
Man wird ſich erinnern, daß die ruffiihe Regierung in ihrer 
bekannten Drohnote an die Pforte auch die Entſendung eines 
türkiſchen Kommiſſars zu der Philippopeler Ausſtellung zum 
Gegenſtande ſcharfer Vorwürfe gemacht hatte, — und nun trotz⸗ 
dem die Theilnahme des türkiſchen Sekretärs des Ausſtellungs⸗ 
komitees an der Schlußfeier! Man ſieht daraus, daß die ruſſiſchen 
Vorwürfe keinen allzu großen Eindruck auf die Pforte gemacht 
haben. Im übrigen wird ſich diesmal die Pforte erſt recht nicht 
ſchuldig finden, da auch die diplomatiſchen Vertreter verſchiedener 
Mächte an dem nach Schluß der Ausſtellung ſtattgehabten Ban⸗ 
kett theilgenommen haben. 

Abomey ſollte ja bekanntlich vom Oberſt Dodds — der 
inzwiſchen General geworden iſt — in Brand geſteckt werden 
„als Züchtigung für die Dahomeyer, an welche ſie lange denken 
würden“, und noch haben es die Franzoſen immer nicht einge⸗ 
nommen; vielmehr muß General Dodds mit neuen Operationen 
warten, bis die aus Frankreich abgeſandte Verſtärkung und 
Kriegsmaterial eingetroffen iſt, denn die Dahomeyer — ſo giebt 
Dodds in ſeinem Anſuchen um Verſtärkung an — liegen vor 
Abomey in einer feſten mit Geſchützen armirten Stellung. Wenige 
Tage nur haben die Franzoſen in Dahomey noch die Möglid- 
keit zu operiren, dann tritt die Regenperiode ein — und aus 
iſt's für dies Jahr mit dem „gloire“. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. November 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer kehrt heute Abend aus Werni⸗ 
gerode nach Potsdam zurück. Am Freitag begiebt ſich der Kaiſer 
zu einer Hofjagd nach der Göhrde. Weiter hat der Kaiſer die 
Einladung des Königs von Sachſen zu einer am 2. Dezember 
in Moritzburg bei Dresden ſtattfindenden Hofjagd angenommen. 

-- Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem ruffiichen Botſchafter 
Grafen Schuwalow eine große Porzellanvaſe mit ſeinem Porz 
trait als Geſchenk zur Erinnerung an die diesjährige Zu: 
ſammenkunft mit dem Zaren, der Graf Schuwalow beiwohnte, 
überreichen laſſen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin kam heute nach Berlin und 
wohnte der feierlichen Einweihung der Segenskirche im Vorort 
Weſt⸗Reinickendorf bei. Der Kaiſer war bei der Feier durch den 
Herzog Ernſt Günther vertreten. 

— Das Befinden des Herzogs von Ratibor hat ſich ſoweit 
gebeſſert, daß er den Vorſitz im Herrenhauſe bei der nächſten 
Tagung übernehmen kann. 

— Der neue Olmützer Erzbiſchof Dr. Kohn, zu deſſen 
Diözeſe auch einige preußiſche Parochien gehören, wird ſich 
dem deutſchen Kaiſer nach Eintreffen der päpſtlichen Beſtätigung 
vorſtellen. 

— Das preußiſche Landesökonomiekollegium iſt heute in 
Anweſenheit des Landwirthſchaftsminiſters v. Heyden zuſammen⸗ 
getreten. Daſſelbe erklärte eine möglichſt genaue ſtatiſtiſche Er⸗ 
faſſung der 1) jährlich angemeldeten und 2) der wirklich ſtatt⸗ 
findenden Zwangsverſteigerungen vorwiegend land- und forſt⸗ 
wirthſchaftlich benutzter Grundſtücke für wünſchenswerth, konſta⸗ 
tirte aber, daß die bisher von den Kreisbehörden ermittelten 
Urſachen der Zwangsverſteigerungen kein richtiges Bild der 
wirklichen wirthſchaftlichen Vorgänge ergeben. Der Direktor des 
ſtatiſtiſchen Bureaus, Geh. Rath Blenck, bemerkte u. a., daß 
infolge des Zwangsverſteigerungsgeſetzes von 1883 die Sub: 
haſtationen ländlicher Grundſtücke ſich weſentlich vermindert haben. 

— Dem Bundesrath, der heute Sitzung hielt, iſt eine 
Novelle zur Gewerbeordnung zugegangen, durch welche die Be— 
ſtimmungen über den Gewerbebetrieb im Umherziehen abgeändert 
werden. 

— Die Generalſuperintendenten der preußiſchen Landes- 
kirche find heute hier zuſammengetreten, um über den Streit 
des Apoſtolikums (Fall Harnack) zu berathen. Ein Ergebniß iſt 
noch nicht bekannt. 

— Eine Verfügung der Regierung in Arnsberg, Ab— 
theilung für Kirchen- und Schulſachen, vom 1. ds. fordert die 
Kreisſchulinſpektoren auf, infolge eines Erlafjes des Miniſters 
der geiſtlichen Angelegenheiten, ſchleunigſt ein Exemplar der 


junge Füllen, auf dem die ſchöne Inge ritt, war beſonders ſcheu 
und bäumte ſich hoch auf, als es das kalte Waſſer fühlte und 
eine große Welle ihm entgegenſchäumte. Die zwar muthige, 
aber doch ungeübte Reiterin ſuchte das widerſtrebende Thier mit 
Gewalt anzutreiben, aber das wilde Thier richtete ſich hoch auf, 
ſo daß die Jungfrau herabgeſchleudert wurde und in's Waſſer 
fiel. Da fie aber eine geübte Schwimmerin war, ſo fürchtete 
fie ſich nicht vor dem vertrauten Element. Zum Unglück aber 
hielten die Hufe des wilden Füllens ihren Mantel feſt, ſo daß 
ſie nahe daran war, im Waſſer zu ertrinken oder im Schlick zu 
erſticken. Schon fühlte ſie ihre Beſinnung ſchwinden, ſchon drohte 
eine Ohnmacht ihre Glieder vollends zu lähmen, ſo daß ſie den 
ſicheren Tod erwartete, als ihr Begleiter ſchnell von ſeinem 
Pferde herabſprang und mit eigener Lebensgefahr die Unterfin- 
kende erfaßte und auf ſein Pferd hob. 

Das bewußtloſe Mädchen in ſeinen Armen haltend, überließ 
er ſich dem ficheren Inſtinkt des klugen Thieres, das halb 
ſchwimmend, und halb watend nach einer peinlichen halben 
Stunde beide glücklich an den Strand brachte, wo Lorenſen 
vor den Verfolgungen der Dänen ſicher war. Als Inge endlich 
die geſchloſſenen Augen wieder öffnete und aus ihrer Ohnmacht 
erwachte, begrüßte der Jüngling mit einem lauten Freudenſchrei 
die erſten Zeichen des zurückkehrenden Bewußtſeins. 

„Meine Inge!“ rief er hochbeglückt, indem er ihre Hand, 
N die ſie ihm willenlos überließ, an ſeine Lippen 
rückte. 

„Was thuſt Du?“ fragte fie ſchüchtern und doch ſtolz. 
„Es iſt nicht recht von Dir, daß Du meine hilfloſe Lage miß⸗ 
brauchſt.“ 

„Fürchte Dich nicht!“ erwiderte Lorenſen, noch immer vor 
ihr kniend, „ich bete zu Dir wie zu einem Engel, den mir der 
Himmel geſchickt, um mich vor dem fiheren Tede zu retten.“ 

„Nicht Du mir, ſondern ich danke Dir das Leben.“ 

„Und ich Dir meine Freiheit. Ich wäre lieber geſtorben, 
als in die Hände der Dänen gefallen.“ 

„Ich zittere, wenn ich daran denke, daß Du auch hier nicht 
ſicher biſt, da fie Deine Spur verfolgen. Du mußt noch heute 
die Inſel verlaſſen und auf das Feſtland zu kommen ſuchen, 
um ihren Nachſtellungen zu entgehen.“ 


in den jüdiſchen Religionsſchulen gebrauchten Religionsbücher 
einzuſenden. 

— Konſul a. D. Stengel⸗Staßfurt beging heute den Tag, 
an dem er vor 25 Jahren zuerſt in das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus eintrat. Er hat demſelben ununterbrochen als Mitglied der 
freikonſervativen Fraktion angehört. 

— Freiherr von Münch, der Reichstagsabgeordnete für den 
8. württembergiſchen Wahlkreis, will ſein Mandat niederlegen, 
ſobald die Abſtimmung über die Militärvorlage beendet iſt, und 
keine Wiederwahl annehmen. Er begründet dieſen Entſchluß 
mit Schwierigkeiten, die ihm von der Leitung der Volkspartei 
bereitet werden. 

— Angeſichts der empörenden Vorgänge, die ſich in den 
letzten Verſammlungen der „unabhängigen Studentenſchaft“ ab⸗ 
geſpielt hatten, wo der Hinweis eines Redners auf den chriſt⸗ 
lichen Charakter des deutſchen Reiches genügte, um ihn durch 
wüſtes Niederbrüllen zum Schweigen zu bringen, war zu heute 
von zehn Studirenden verſchiedenſter Parteiſtellung eine 
Studentenverſammlung zur „nationalen Geſtaltung der Ausſchuß⸗ 
wahlen“ mit Genehmigung des Rektors einberufen worden. Eine 
halbe Stunde vor ein Uhr, dem feſtgeſetzten Beginn, theilte der 
Rektor, Profeſſor Virchow, den Einberufern mit, daß er die 
Verſammlung wegen der vor der Univerfität vertheilten Flug⸗ 
blätter, in denen lediglich eine Einladung zu der Verſammlung 
ohne Hinzufügung des Themas „Ausſchußwahl“ enthalten war, 
verbiete. Der Andrang der Studirenden war ein ganz außer⸗ 
ordentlicher; nach kurzer Zeit waren gegen 1000 Studenten vor 
dem großen Vorſaal verſammelt. Es zirkulirten Proteſtliſten 
gegen dieſe Unterdrückung der akademiſchen Freiheit, die ſich in 
kürzeſter Zeit mit ca. 400 Unterſchriften bedeckten. Das Vorgehen 
des Rektors, welcher der „unabhängigen Studentenſchaft“ wieder⸗ 
holt Verſammlungen gewährt hatte, rief ſtürmiſche Erregung 
und heftigen Widerſpruch unter der Verſammlung hervor. 

— Die im kaiſerlichen Geſundheitsamt gebildete Cholera- 
Kommiſſion hat am 14. d. M. für zuläſſig erklärt, infolge des 
Erlöſchens der Cholera in Hamburg, Altona und Stettin von 
Anwendung der Maßregeln gegen Herkünfte aus dieſen Städten 
nunmehr abzuſehen. Mit Rückſicht auf dieſen Beſchluß find die 
Regierungen der Bundesſtaaten von dem Reichskanzler erſucht 
worden, von einer geſundheitspolizeilichen Kontrole der aus 
Hamburg, Altona und Stettin kommenden Seeſchiffe fortan Ab- 
ſtand zu nehmen. e 

— Die Angelegenheit der Damaraland-Kommiſſion iſt in 
ein neues Stadium getreten Die Kolonialabtheilung des Aus⸗ 
wärtigen Amt hat mit der South-Weſt⸗Afrika⸗-Kompany ein Nach⸗ 
tragsabkommen geſchloſſen, welches die früher gewährte vollſtän⸗ 
dige Autonomie der engliſchen Geſellſchaft in gewiſſen Punkten 
einſchränkt und namentlich den deutſchen Anfiedlern auf dem der 
Geſellſchaft überlaſſenen Gebiete ein Vorzugsrecht vor andern 
Nationen einräumt. 


— Einer amtlichen Ueberſicht zufolge haben bei den königl. 
preußiſchen mediziniſcen und pharmaceutiſchen Prüfungs: 
fommiffionen im Prüfungsjahre 1891/92 571 Doktoren und 
265 Kandidaten der Pharmazie beſtanden. Nicht beſtanden haben 
reſp. von der Prüfung zurückgetreten find 251 Mediziner und 
39 Pharmaceuten. 

— Auf der Vulkanwerft bei Stettin iſt heute der Aviſo 
„Komet“ glücklich vom Stapel gelaufen. Den Taufakt vollzog 
Kontreadmiral v. Diederichs. 


Breslau, 14. November. Hier verſtarb im Alter von 81 
Jahren der Oberregierungsrath a. D. Friedrich Bergenroth, der 
als Regierungsrath in Gumbinnen 1867/69 den Wahlbezirk 
Angerburg⸗Lötzen in der konſervativen Fraktion des Abgeord— 
netenhauſes vertrat, 1869 zum Oberregierungsrath in Stral⸗ 
ſund ernannt und ſpäter in gleicher Eigenſchaft nach Poſen 
verſetzt wurde, wo er gleichzeitig als Direktor des Landarmen⸗ 
weſens fungirte. 

Breslau, 14. November. Bei der heutigen Stadtver— 
ordnetenwahl unterlagen in der dritten Abtheilung, wo die 
Sozialdemokraten zum erſtenmal eigene Kandidaten aufgeſtellt 
hatten, ſämmtliche ſechs. Sie erhielten insgeſammt vierzig 
Stimmen. 


„Wie!“ rief er beſtürzt. „Du willſt, daß ich Dich verlaſſen 
ſoll, nachdem ich Dich kaum gekunden?“ i 

„Thu' es um meinetwillen!“ bat ſie, mit ihren blauen tie⸗ 
fen Augen ihn zärtlich anblickend. 

„Nicht eher, bevor Du mir gelobt, mein Weib zu werden, 
wenn ich glücklich wiederkehre.“ 

Statt zu antworten, reichte ihm Inge ihre Hand; er aber 
zog ſie an ſein Herz und drückte den Verlobungskuß auf ihren 
Mund. Die untergehende Sonne beleuchtete mit ihren goldenen 
Strahlen das glückliche Liebespaar und verwandelte die wilde 
Schlucht in einen Feenpalaſt, die ärmlichen Haideblumen und den 
rauhen Strandhafen in wunderbare Zauberblüten. Sie ſaßen 
jo in trunkener Selbſtvergeſſenheit, bis die zunehmende Dunkel⸗ 


heit und die Kühle der Nacht ſie an den Aufbruch mahnte. 


Noch einmal drückte Lorenſen das ſchöne Mädchen an ſeine Bruſt, 
noch einmal küßte er ſie auf die keuſchen Lippen; dann nahm 
er Abſchied von ihr, um am frühen Morgen während der ein- 
tretenden Ebbe durch die Watten nach dem Feſtlande zu fliehen, 
wo er vor den däniſchen Verfolgungen Schutz im Lager der 
deutſchen Brüder fand. 

II. 

Die Flucht Lorenſen's und mehrerer anderen Konſkribirten 
blieb nicht verborgen und ſteigerte nur noch die Wuth ihrer dä— 
niſchen Verfolger. Um ſich an ihnen zu rächen und wo möglich 
fie zur Rückkehr zu zwingen, faßte Lieutenant Uldahl den teuf- 
liſchen Plan, ihre auf der Inſel zurückgelaſſenen Frauen zu vers 
haften. Daſſelbe Los traf auch die ſchöne Inge Möller, auf 
welcher der Verdacht ruhte, den beſonders verhaßten Lorenſen 
durch ihre Dazwiſchenkunft gerettet zu haben, was die zu ſeiner 
Gefangennehmung abgeſchickten Söldner beſtätigten. Schonungs⸗ 
los, ohne Rückſicht auf ihr Geſchlecht und auf ihre Jugend, 
wurde die Roſe von Sylt aus den Armen ihrer entſetzten El⸗ 
tern geriſſen und in das Wachtlokal der däniſchen Beſatzung ge: 
ſchleppt, wo fie mit den übrigen Frauen der Flüchtlinge der 
en einer rohen, meiſt betrunkenen Soldateska ausgeſetzt 
war. 


*) Hiſtoriſch. 
Fortſetzung folgt.) 


Herford, 13. November. Heute fand im Vereinshauſe 
unter Vorſitz des Rechtsanwalts Klafing hier eine ſehr gut ber 
ſuchte Verſammlung konſervativer Vertrauensmänner ſtatt. Rechts⸗ 
anwalt Klafing = Bielefeld ſprach über das konſervative Pro⸗ 
gramm von 1876. Es wurde ein Verein der Konſervativen 
der Bürgermeiſterei und des Amtes Herford gegründet. Nachdem 
der Vorſtand gewählt, wurden zu Delegirten zu dem Parteitage 
der Konfervativen in Berlin Rechtsanwalt Klafing:Bielefeld und 
Landwirth Dallmann⸗Elverdiſſen beſtimmt. Dieſelben nahmen die 
Wahl an. 

Köln, 15. November. Nachdem in der geſtrigen Sitzung 
der deutſche Gewerbevereinsverband ſich einſtimmig für obligato⸗ 
riſche Gewerbekammern ausgeſprochen, beſchloſſen geſtern Abend 
die verſammelten Innungen Kölns die Abſendung einer Per 


tition an die Regierung, in welcher dieſe erſucht wird, den 7 


Wünſchen der Gewerbevereine keine Folge zu geben, vielmehr 
ſich für Handwerkerkammern zu entſcheiden. Ferner ſoll die 
Centrumspartei erſucht werden, in dieſer Frage ſofort Stellung 
zu nehmen. 


Ausland. 

Wien, 14. November. Die öſterreichiſche Kriegsverwaltung 
beſchloß die Neubewaffnung der Feldartillerie infolge der Ein⸗ 
führung des rauchloſen Pulvers und des Magazin-Gewehrs. 

Budapeſt, 14. November. Von geſtern Abend 6 Uhr bis 
heute Abend 6 Uhr find hier 11 Choleraerkrankungen und 2 
Todesfälle vorgekommen. 

Nom, 15. November. 
von den 16 Stichwahlen am Sonntag 43 zu Gunſten minl 
ſterieller Deputirten ausgefallen. 

Paris, 15. November. 
gegen 4 Stimmen einen Beſchluß, in welchem die Regierung 


Nach dem „Popolo Romano“ ſind Ei 


Der Gemeinderath faßte mit 43 


aufgefordert wird, die Preßfreiheit, ſowie das Verſammlungs⸗ und 


Vereinigungsrecht nicht anzutaſten. 

Paris, 15. November. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer beantragte der Deputirte Jourde eine Börſen— 
ſteuer in Höhe von 15 bis 18 Millionen zur Vermehrung der 
Einnahmen, welche zur Ausgleichung des Steuerausfalles an Ger 
tränkeſteuern beſtimmt ſind. Finanzminiſter Rouvier bezeichnete 
das Amendement für inopportun, da es den Erfolg der Getränke: 
ſteuerreform nur beeinträchtigen könne. Das Amendement wurde 
mit 218 gegen 207 Stimmen abgelehnt. 

Paris, 15. November. Der Kongreß der Arbeiterpartei in 
Armentidres beſchloß die Errichtung einer ſozialiſtiſchen Vereini⸗ 
gung in Nordfrankreich. 

London, 15. November. Der Ausſtand der Weber in Geywood 
greift um ſich. Zahlreiche * 9 find geſchloſſen. 

Petersburg, 15. November. Die Erhöhung des Einfuhr 
zolles auf Rohbaumwolle gilt als bevorſtehend und beträgt für 
die Seegrenze und Landgrenze 155 Kopeken per Pud. 

Waſhington, 15. November. Der Staatsſekretär hat ſich 
dahin ausgeſprochen, daß der Wiederausbruch der Cholera im 


nächſten Frühjahre möglich und daß deshalb die 20täglge 


Quarantäne aufrecht zu erhalten ſei. 
Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 14. November. (Unfall). Auf einem Gute in der Nähe 
von Culmſee arbeitete der Dampfpflug des Fabrikbeſitzers Herrn Peter 
aus Culm. Als der Pflug ein Stück weiter gerückt werden ſollte, ma 
ſich der Heizer Szallecki aus Culm noch am Drahtſeile, vor dem große 
Rade knieend, etwas zu ſchaffen. 
mobile in Bewegung und erfaßte den Fuß des S., der ihn nicht me 
Ba konnte; das Rad ging über das ganze Bein und zerquetſchle 
aſſelbe. 
Aus dem Kreiſe Culm, 15. November. (Kirmeß). Schon ſeit acht 
Wochen feiern die Nachkommen der eingewanderten Schwaben drill 
abwechſelnd an den Sonntagen ihre Kirmeß. Daß Feſt, welches gleich. 
zeitig als Erntefeſt betrachtet wird, dauert oft drei Tage lang. 5 
wandte und Bekannte ſtrömen aus den umliegenden Orten herbei, um 


Plötzlich ſetzte ſich die koloſſale Lok 


ſich bei Muſik, Eſſen und Trinken luſtig zu halten. Iſt das Feſt ben 


endet, ſo wird auf eine eigenthümliche Art und Weiſe die Kirmeß ft. 5 
[4 
IE 


Grabe getragen. Die Theilnehmer verſammeln ſich, voran die Mu 
hinter derſelben gehen die Träger der Kirmeß und nach dieſen zwe 


Todtengräber. Unter den Klängen eines Trauermarſches ſetzt ſich des 


Zug in Bewegung nach einem beſtimmten Platz, wo die Kirmes feier 
lichſt zur Erde beſtattet werden ſoll. An der Grabſtätte ſtellen die Be 
theiligten fib im reife auf und die Music spielt ein Volkslied, 15 
welches die Umſtehenden in wunderlichem Ernſt mit einſtimmen. 

wird das Grab gegraben, die Kirmeßträger treten heran und begra 
N zwei faft bis zur Neige geleerte Flaſchen. Nach dem Tempe 
eines munteren Marſches geht es dann wieder heim. 


ben 


Schwetz, 14. November. (Alter Sünder. Unfall). In diefen Tagen 


gelang es dem hieſigen Polizeiwachtmeiſter W., fe 
namens Wiſian, der die Hälfte feines Lebens, 27 Jahre, im Zucthall” 
zugebracht hat und von dort kürzlich entlaſſen worden ift, abzufaſſel, 


als er zehn neue Mützen ſeiner hier wohnhaften auch bereits beſtraſten 


50 f 
aneh 


in 


Schweſter mit dem Auftrage übergab, dieſelben bei einem 
verkaufen. Wo Wiſian die Mützen geſtohlen, will er nicht geſtehen; 


einen alten Sünde, 


am Orte hat er den Diebſtahl nicht ausgeführt. — Beim Beſitzer L. 55 


Niedwitz iſt ein 15jähriger Dienſtjunge von einem mit Strau le 
Be Wagen ſo unglücklich herabgefallen, daß der Tod auf der Ste 
eintrat. 
Kurzebrack, 15. November. (Zur Abwehr der Cholera). Geſtern e 
in Vertretung des Herrn Regierungspräſidenten Herr Ober⸗Regierumz 
rath v. Nickiſch⸗Roſenegk in Kurzebrack. Auf ſeine Anordnung i 
Haus, in dem Frau Pekruhn geſtorben, vollſtändig geräumt worden, 1 
nochmals gründlich gereinigt und desinfizirt zu werden. Alle minde 
werthigen Sachen, auch das Bett, wurden verbrannt. 
Sohn der P. ſind zur weiteren Beobachtung in die Baracken aufgenommen 
doch ſind beide, ebenſs wie alle andern unter Beobachtung ſtehende 
Perſonen, vollſtändig geſund. len 
Stuhm, 14. November. (Zur Reichstagswahl), Die hieſigen Libere 
erklären in einem Telegramm an die „Danz. Ztg.“, daß fie ſich jetzt u 
mehr in der Lage ſähen, von der aufgeſtellten Kandidatur des ef 
Amtsrichter Rother abzugeben, da die Wahlbewegung bereits zu . 
N fei und auch gute Ausſichten (2) für dieſe Kandidat 
iete 
. ier 
Elbing, 14. November. (Typhus). In letzter Zeit haben ſich hie 
Fälle von Lopbus und gaſtriſchem Fieber in Besorgt erregender weil 
vermehrt. In manchen Klaſſen der Volksſchulen fehlen beiſpielsweng 
mehr als 20 Schüler, die krank liegen. In einer Klaſſe des Realgymnaſluns 
fehlt nabezu die Hälfte. Auch die Klaſſen des königlichen Oymnal der 
find ziemlich gelichtet. In einzelnen Fällen haben die Aerzte auch wied? 
Influenza konſtatirt. ach 
Aus Oſtpreußen, 14. November. (Der Fortzug von Arbeitern u 5 
dem Weſten) hat in dieſem Herbſt bei weitem nicht die Dimenſionen pe 
genommen wie in den Jahren 1889 und 1890. Andererſeits hat ort⸗ 
ſchon im vorigen Jahre begonnene Rückkehr von Arbeitern weitere Fern 
ſchritte gemacht. Auch der Beſuch der größeren ſtädtiſchen Volksſch aher 
giebt den Beweis für den ſich vollziehenden Wandel. Während 5 in 
die Zahl der Volksſchüler in den Städten zuſehends wuchs, iſt jetz fern, 
mehreren derſelben eine entſchiedene Abnahme zu konſtatiren gewe f 
eine Erſcheinung, die allein durch den Rücktritt der Arbeiterbevöl 
in die ländlichen Verhältniſſe erklärt werden kann. dom 
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Sol dau, 14. November. (Ueberfahren). Auf der Strecke von 3 tod⸗ 


nach Soldau wurde, etwa ein Kilometer von Illowo, ein Mann 70 
efahren. Die Unterſuchung hat ergeben, daß der Vorarbeite hend 
eichenſteller K. der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn, der Freitag f 
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. Peach: und ift verhaftet worden. 


feinen Heimweg auf dem Eiſenbahnkörper antrat, durch einen von hier 


kommenden Zug überfahren worden iſt. Da kurz nach einander zwei 

Züge, und zwar einer von Jablonowo und einer von Marienburg 

kommend, in Illowo eintreffen, ſo hat nicht feſtgeſtellt werden können, 

von welchem Zuge K. überfahren iſt, zumal an den Maſchinen keine 

Spuren dieſes Unfalles zu entdecken geweſen ſind und das Fahr⸗ 

perſonal nichts bemerkt hat. K. hinterläßt eine Frau mit 6 unerzogenen 
indern. 

Königsberg, 14. November. (Bauten). Noch baut man am Schloſſe 
weiter, während beim Landeshauſe die äußeren Arbeiten an dem ge⸗ 
waltigen Flügelanbau nach der Stadtſeite zu eingeſtellt wurden. Doch 
will man ſo lange, als die Witterung es irgend zuläßt, im Innern mit 
dem Abputz fortfahren, da das Gebäude mit künftigem Sommer bezogen 
werden ſoll, damit endlich die Invaliditäts- und Unfallverſicherung unter 
feſtes Dach kommt. Ä E il 

Inſterburg, 14. November. (Ein Sonntagsheim) für Handlungs» 
gehilfen und Lehrlinge wurde geſtern hier feierlich eröffnet. 

Lötzen, 14. November. (Unterſchlagung). Der Kreiskommunal⸗ und 
Kreisſparkaſſen⸗Rendant Kroppat hat ſich, wie ſchon gemeldet, der Unter⸗ 
ſchlagung amtlicher Gelder ſowie der Fälſchung von Kaſſenbüchern ſchuldig 
Nach ſeinem eigenen Geſtändniſſe 
ollen die Unterſchlagungen den Betrag von 15000 Mk. nicht überſteigen. 

ie Kaſſenreviſion, die erſt nach mehreren Wochen wird abgeſchloſſen 
werden können, wird ergeben, ob das Geſtändniß auf Wahrheit beruht. 
Gegenwärtig kurſiren über die Höhe der Summe die widerſprechendſten 
Gerüchte in der Stadt; um feſtzuſtellen, inwieweit die Sparkaſſe dabei 
in Mitleidenſchaft gezogen iſt, ſollen in den nächſten Tagen ſämmtliche 
Sparkaſſenbücher eingefordert und den Reviſioren zur Einſicht vorgelegt 
werden; ebenſo ſind die in den Händen der Gemeindebehörden befind⸗ 
lichen Quittungen über gezahlte Kreisabgaben eingefordert worden. Wie 
vorauszuſehen war, finden ſich auch bereits Perſonen, die größere Summen 
an die oben genannten Kaſſen abgeführt, ohne Quittungen darüber ver⸗ 
langt oder erhalten zu haben. Dieſe in Betracht kommenden Summen 
dürften unwiederbringlich verloren ſein. Rendant K. ſtand etwa vier 
Jahre in gegenwärtiger Stellung, genoß allgemein ein großes Vertrauen 
in der Stadt und hatte überall hohen Kredit; wie verlautet ſoll er auch 
nicht unbedeutende Wechſelſchulden hinterlaſſen haben, deren Bezahlung 
nun wohl den Bürgen überlaſſen bleiben wird, da den Paſſiven nur ein 


Jiemlich hoch belaſtetes Wohnhaus und cirka 10000 Mk. ausgeliehene 


Auhige Ei 


als 39 


U 
deutsche 


orderungen gegenüberſtehen. Sämmtliches Vermögen des K. iſt mit 
rreſt belegt. a 
Schulitz, 14. November. (Flößer). Die hier landonden Flößer, welche 
nicht mehr mit der Bahn befördert werden können, werden über Nacht 
in einem Schuppen der Brüning'ſchen Pappfabrik untergebracht und ers 
hält der Beſitzer 20 Pf. pro Kopf. 
Bromberg, 15. November. (Die Konferenz) zur Berathung von Maß⸗ 


ahmen zur Abwendung einer eventuellen Choleragefahr im nächſten 


rühjahr hat heute auf der königlichen Regierung hierſelbſt unter dem 
orſitz des Oberpräſidenten von Weſtpreußen, v. Goßler, ſtattgefunden. 
An der Konferenz nahmen außerdem theil: Zollinſpektor Reimann⸗Thorn, 
Medizinalrath Dr. Peters, ferner als Vertreter der Handelskammer die 
aufleute Dyck und Franke, von der Flößereigeſellſchaft Sekretär Hirſch⸗ 
erg und Kaufmann Stamer. Die Bromberger Schleppſchifffahrts⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft war vertreten durch Oberbürgermeiſter Braeſicke und Direktor 
umke. Die Verſammlung war allgemein der Anſicht, daß eine Ab: 
ſwließung der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze gegen den Flößereiverkehr ohne 
erhebliche Schädigung des Holzhandels nicht durchführbar ſei. Darüber 
er war man allgemein einverſtanden, daß jegliche, nur irgend durch⸗ 
führbare Maßnahmen getroffen werden ſollen zum Schutze gegen eine 
vom Oſten her drohende Gefahr der Einſchleppung der Cholera. 
0 Poſen, 15. November. (Das Schwurgericht) verurtheilte heute den 
Ausler Joſeph Wegenek aus Schrotthaus wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
tung zu acht Jahren Zuchthaus. Wegenek hatte in der Nacht zum 
4. Auguſt d. Js. aus Rache die Scheune eines ſeiner Nachbarn ange⸗ 
Andet, daß Feuer breitete ſich weiter aus und fünf Scheunen und mehrere 
tallgebäude wurden ein Raub der Flammen. 
1 Stettin, 14. November. (Todesfall). Hier iſt geſtern der Stadtrath 
A D. Otto Wolff, früher Chefredakteur der „Oſtſeezeitung“, verſtorben. 
üb 27. Januar 1852 hatte er die Chefredaktion des genannten Blattes 
ernommen und fie von da ab bis zum 31. März 1884, alſo länger 
ord Jahre hindurch inne gehabt. Jahre hindurch war er Stadtver⸗ 
= netenvorſteher. Neben Faucher, Prince Smith, Otto Michaelis 
ar Otto Wolff einer der eifrigſten Verfechter der Freihandelslehre. 
Loſtal nachrichten. 
Thorn, Pr 0 1892. 5 
— (Kollekte). Am Todtenfeſt⸗Sonntag, den 20. November, wir 
N allen al den Kirchen Oſt⸗ und Weſtpreußens eine Kollekte zu 
den des Krankenhauſes der Barmherzigkeit in Königsberg abgehalten 
1. 


m Wahlkreiſe Stuhm⸗Marienwerder) bewerben ſich 
m. 15 Reichstage nicht weniger als ſechs Kandidaten 
nämlich der bisherige freikonſervative Ab⸗ 
der konſervative Kandidat Major von 
Jactkau⸗ Sondershausen, der nationalliberale Staatsminiſter a. D. Hobrecht⸗ 
Do lerfelde, der freiſinnige Amtsrichter Rother⸗Stuhm, der Pole von 
gen Miräfi-Sinterfee und der Sozialdemokrat Jochem⸗Danzig. Es würde 
für jeden Patrioten erfreulicher geweſen ſein, wenn die nationalen 
run n Parteien zu einer Einigung gekommen und ſo eine Zerſplitte⸗ 

9 der Stimmen vermieden worden wäre. , j 
kruter (Rekrutenvereidigung). Heute Vormittag wurden die Re; 
ver, en des Pionierbataillons Nr. 2 und des Artillerieregiments Nr. 11 
Saile t. Der Vereidigung, welche für die Artillerie am Geſchütz auf 
alle 8 III erfolgte, ging eine kirchliche Feier voraus. Somit find jetzt 
Eid in der hieſigen Garniſon zur Einſtellung gekommenen Rekruten in 

und Pflicht genommen. 1 ’ 
Gewerbe: Steuerausibüjfe). Bei 


“ 


bei der 
den 008 erledigte Mandat, 
Diearıcte Polizeidirektor Weſſel, 


der geſtern Vor⸗ 


mittag 12 g C 
Uhr beren Saale des Schützenhauſes ſtatttgefundenen 
wal von aut abaesrdneten und deren Stellvertreter der Ge⸗ 


erbeſteuerklaſſe IV i Abgeord | 
des Wahlbezirks II wurden zu Abgeordneten die 
Donn en Bart, ulniſe Gaſtwirth Berner⸗Piaske, Bauunter⸗ 
Mieger Broſtus⸗Mocker, Bäckermeiſter Schwanke ⸗Renezkau, Gaſtwirth 
ra ler-Leibitſch, zu deren Stellvertreter die Herren: Malermeiſter Otto 
oc Euimſee, Faſchtnenzändler Piaſecki⸗Ottloſchin, Reſtaurateur Rüfters 
gewag, Kaufmann Hirſchfeld⸗Renczkau und Gaſtwirth Harbarth⸗Steinau 


im on. Stadtverordnetenwahl). Geftern Abend 8 ¼ Uhr fand 
fag Artushof eine Vorbeſprechung der Wähler der zweiten Abtheilung 
Feyer Sei 40 Herren nahmen an der Sitzung theil, die Herr Prof. 
Ri abendt eröffnete, welcher auch auf Wunſch den Vorſitz übernahm. 
rfofsend von einer Seite die Anſicht geäußert wurde, daß durch die nicht 
Wähle Wiederwahl des Herrn Gerbis in der dritten Abtheilung, die 
wurde — Abtheilung in eine Zwangslage verſetzt worden ſeien, 
zweite andererſeits ausgeführt, daß davon keine Rede ſein könne, da die 
beeint Abtheilung ebenſowenig wie die dritte in ihrer freien Entſchließung 

rächtigt ſei, fondern nach Gutdünken ihre Kandidaten beſtimmen 
Cin 


Ein Holverkaufstermin 

u. die Beläufe Drewenz, Strembaezuo 

Non pe wird am Montag den 28. 

Uhren er d. J. von vormittags 10 

zu ab im Schreiber’ihen Saale 
önſee abgehalten werden. 

um Verkaufe kommen etwa: 


Holz noch 


verkaufen, 


33 — 
gabe 14 lhnen 8 Be 36 babe mi wieder Im Thorn as D RR 
. m. Knüppel, m. 3 Pr R 
Stoahelz und 350 Rm. Keifig von Cohndiener S. Krüger's Wagenfabrik 


verſchiedenen Holzarten. 
13 10 bei Schönſee Weſtpr. den 
4. November 1892. 


Königliche Oberförsterei. 


in mes Mplette Wohnun 
meiner — für Mk. 300 zu 80 an 
5 


Seuss. 
nwohne Carl Spiller. 


ver 
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Zu Der Gutsvorſteher von 
Stanislawowo - Hluszewo, 
Herr J. v. Wiewiorowski, it n icht 
ermächtigt, irgend Jemandem weder 
andere Waldprodukte aus 
dem Stanislawowo er 


Sluszewo im November 1892. 
V. Wodzinski. 


niedergelaſſen und bitte die geehrten 9 
Faberen und namentlich meine 
rüheren Gönner, mir ihre werthe 
Kundſchaft zuwenden zu wollen und 
bitte um gefällige Aufträge. 
Hochachtungsvoll M. Kowski, 
Kloſterſtr. I. Winkler's Hotel. 
sees 


C einf. m. imm. z. v. Coppernifusftr. 30, III. 


könne, weil es aber ein allgemeiner Wunſch ſei, daß die ſchätzbare Kraft 
des Herrn Gerbis der Stadtverordnetenverſammlung erhalten bleibe, ſo 
müſſe ſeine Kandidatur hier in Betracht gezogen werden. Neben der 
Kandidatur des Herrn Gerbis wurde hierauf auch die der drei aus⸗ 
ſcheidenden Stadtverordneten, der Herren Kaufmann Dauben, Rentier 
Wegner und Kaufmann Dorau mit überwiegender Majorität beſchloſſen, 
obwohl vorher zur Erwägung geſtellt worden war, auch neue Kräfte ins 
Auge zu faſſen, die ſich mit den jetzt neu an die Stadtverordneten heran⸗ 
tretenden Aufgaben ebenſo gut vertraut machen können wie die alten. 
— Zu dem heutigen Wahlakte waren 79 von 213 Wählern erſchienen. 
Es erhielten die Herren Kaufmann Dorau 79, Rentier Wegner 79, Kauf⸗ 
mann Dauben 78, Kaufmann Gerbis 76, Malermeiſter Baermann und 
Poſthalter Granke je zwei Stimmen. Mithin ſind die bei der Vorwahl 
aufgeſtellten Kandidaten zu Stadtverordneten gewählt. 

— (Coppernikus verein). Die Reihe der öffentlichen Vorträge, 
welche der Coppernikusverein in dieſem Winterſemeſter veranſtaltet, 
wurde geſtern Abend in der Aula des königl. Gymnaſiums vor einer 
zahlreichen, theilweiſe aus Damen beſtehenden Zuhörerſchaft durch den 
Vorſitzenden des Vereins Herrn Prof. Boethke eröffnet. „Zur Jubel⸗ 
feier der Entdeckung Amerikas“ lautete das Thema des einſtündigen mit 
hohem Intereſſe entgegengenommenen Vortrages, der in klarer, geiſt⸗ 
voller Weiſe das unantaſtbare Verdienſt des Genueſer Seefahrers Criſtoforo 
Colombo um die Entdeckung Amerikas feierte und den makelloſen Charakter 
dieſes frühzeitig von Schickſalsſchlägen heimgeſuchten, aber beharrlich 
ſeinem Ziele zuſtrebenden Mannes beleuchtete. Vielfach ſei gegen denſelben 
der Vorwurf der Selbſtſucht erhoben, mit Unrecht, denn man dürfe nicht 
die Handlungen des Entdeckers, deſſen Verdienſt fremde Neider, unter 
denen er ſich befand, ſtets zu fehmälern ſuchten, mit demſelben Maßſtabe 
meſſen, wie die eines anderen großen Entdeckers, des in einer reinen 
wiſſenſchaftlichen Sphäre lebenden Thorner Gelehrten Coppernikus, der 
uneigennützig der Welt ſeine Entdeckung verkündete. Der Vortrag, der 
zu Anfang an die im vorigen Monat aus Anlaß der Wiederkehr des 
400. Jahrestages der Entdeckung Amerikas ſtattgefundenen großartigen 
Feſtfeſern in Palos, wo die Expedition Columbus am 3. Auguſt 1492 
ihren Ausgangspunkt nahm, in Genua, Liſſabon und Newyork erinnerte, 
verglich am Schluſſe die Entwickelung Amerikas mit der der alten 
Welt. Eine Erdkarte aus dem Entdeckungsjahr 1492 lag während des 
Vortrages zur Anſicht aus. Der Wunſch, daß ſich an dieſe Feſtfeier in 
der Coppernikusſtadt eine bleibende Erinnerung knüpfen möchte, dürfte 
allſeitig Zuſtimmung finden; er würde dadurch am beſten erfüllt, wenn 
der Coppernikusverein den Vortrag als Feſtſchrift im Druck erſcheinen 
ließe und dadurch weiteren Kreiſen zugänglich machte. 

— Gandwerker⸗ Verein). Herr Stadtbaurath Schmidt hält in 
der morgen Abend im Vereinslokale bei Nicolai ſtattfindenden Sitzung 
einen Vortrag über: „Die Entwickelung der Bauſtile“. 

— Thorner Beamten⸗ Verein). Der für morgen Abend 
in Tivoli in Ausſicht genommene Familienabend fällt aus. 

— (Silberne Hochzeit). Morgen feiern die Schneidermeiſter 
Schulz'ſchen Eheleute in der Strobandſtraße das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 
Perſonenzüge) werden nach einer Mittheilung des königl. 
Eiſenbahnbetriebsamtes auch in dieſem Winter, an denjenigen Tagen, an 
welchen die Dampferfahrten über die Weichſel des Eisganges wegen ein⸗ 
geſtellt ſein werden, bezw. der Ueberweg über die Eisdecke der Weichſel 
nicht geſtattet ſein wird, zwiſchen den Bahnhöfen Thorn Hauptbahnhof 
und Thorn Stadt verkehren. Den Fahrplan werden wir ſ. 8. ver⸗ 
öffentlichen. 0 . 

— (Komet). Der Komet Holmes, der wahrſcheinlich beide Theile 
des Bielaſchen Kometen enthält, iſt auf der Berliner Urania⸗Sternwarte 
bereits am Sonnabend betrachtet worden. Nach der neueſten Berech- 
nung der Aſtronomen, der die letzten Urania-Beobachtungen zu Grunde 
liegen, konnte ſich der Komet am Sonntag nur noch drei Mondweiten 
von der Erde entfernt befinden und mußte wahrſcheinlich in der Nacht 
zum Dienſtag ganz nahe an der Erde weſtlich vorübergehen. Die Erde 
iſt ſchon im Jahre 1885 durch einen Theil des Bielaſchen Kometen 
hindurchgegangen, wobei ein prächtiger Sternſchnuppenfall Kunde von 
dem Ereigniß gab. Leider iſt es diesmal durch die Ungunſt der Witte⸗ 
e möglich geweſen, etwas von den erwarteten Sternſchnuppen 
zu ſehen. 

— (Weihnachtsarbeiten). Das Material zu billigen und ori⸗ 
ginellen Weihnachtsarbeiten liefert jetzt das von den Bäumen abgefallene 
Laub. Herbſtblätter in ihrer prächtig wechſelnden Färbung laſſen ſich 
recht zweckmäßig zu kleinen Kunſtarbeiten verwenden; Buchenblätter, 
gepreßt und mit Kopallack überzogen, wirken genau wie die feinſte Leder⸗ 
arbeit. Unſeren Damen bietet ſich durch Sammeln von jetzt in allen 
Farben prangenden in den wechſelndſten Formen vorhandenen Herbſt⸗ 
blättern, welche ſich zur Ausſchmückung von Rahmen, Staffeleien, Al⸗ 
bums, Mappen, er Lichtſchirmen ꝛc. verwenden laſſen, eine 
Gelegenheit zur Bethätigung eines durchgebildeten Farbenſinnes, welche 
von vielen Seiten gern und eifrig benutzt werden dürfte. 

— (Ueber eine neue Erfindung), welche alle Hausfrauen 
unſeres Leſerkreiſes intereſſiren dürfte, wird berichtet: Die Scheere hat 
ſich bekanntlich Jahrhunderte hindurch in ihrer Konſtruktion unverändert 
erhalten. Die beiden Schneiden derſelben bilden, wenn man die Scheere 
öffnet, einen ſpitzen Winkel, der beim Schließen der Scheere immer kleiner 
wird. Der zu zerſchneidende Gegenſtand, zwiſchen die beiden Schneiden 
gebracht, wird eigentlich nicht zerſchnitten, ſondern erſt mehr oder weniger 
gepreßt und dann abgequetſcht. Durch den großen Widerſtand, welchen 
beim Schneiden mit der Scheere ſtarke Stoffe, Leder und dergleichen 
bieten, wurden der Leiſtungsfähigkeit dieſes unentbehrlichen Inſtruments 
ziemlich enge Grenzen geſteckt. Jetzt bringt eine Stahlwaarenfabrik 
in Solingen eine patentirte Scheere in den Handel, welche meſſerartig 
ſchneidet. Durch eine beſondere Vorrichtung an dieſer Scheere verlängert 
ſich beim Oeffnen derſelben eine Schneide, die beim Schließen wieder 
ihre gewöhnliche Länge erhält. Durch dieſes Auf⸗ und Abſtreichen der 
einen Schneide wird der Schnitt eben ein meſſerartiger, der das 
Zerſchneiden dicker Stoffe weſentlich erleichtert. Dieſe patentirten 
Scheeren werden in den verſchiedenſten Formen, zu chirurgiſchen Zwecken, 
als Garten-, Zuſchneide⸗, Schuhmacher, Riemenſcheeren u. ſ. w. ange: 
fertigt. : ; 

— (Einen in der Fahrt begriffenen Eiſenbahnzug zu 
beſtehlen), dieſes Kunſtſtück hat der Arbeiter Johann Gunia in Mocker 
fertig gebracht. Die hieſige Firma Kuntze u. Kittler hatte auf dem 
Hauptbahnhofe 14 Ballen Leder für ihre in Brieſen befindliche Filiale 
verladen. Der betreffende Wagen wurde dem vor 6 Uhr morgens hier 
abgehenden Güterzuge eingereiht. Als derſelbe in Brieſen ankam, war 
die eine Plombe des Verſchluſſes zerriſſen und es fehlten zwei Leder⸗ 
ballen im Gewicht von 79 Kilogr. Den eifrigen Nachforſchungen gelang 
es, einen Theil des Leders im Beſitze des genannten Arbeiters zu er⸗ 
mitteln. Derſelbe iſt Jahre lang beim Bahnhofs⸗Rangirdienſt beſchäftigt 
geweſen. Er war mit dem Auf- und Abſpringen bei fahrenden Eiſen⸗ 
bahnwagen gut vertraut. Da die Güterzüge vom Stadtbahnhofe ab 
wegen der Steigung nur langſam fahren, iſt es ihm ein leichtes ge⸗ 
weſen, den Zug in der Dunkelheit zu beſteigen und den Diebſtahl zu 
vollführen. Dieſe That fand in der letzten Strafkammerſitzung ſeine 
Sühne. Gunia erhielt, wie ſchon mitgetheilt, zwei Jahre Zuchthaus. 


Heute Yonnerjing 6 Uhr abends: 
Friſche Grütz, Blut- und 
f Leberwürſtchen. 


Walde zu 


Damen 


verkauft ſämmtliche neuen Wagen, als: eee 


Selbstfahrer, Kabriolets, 
einfache Britschken, 
zum Selbſtkoſtenpreiſe aus. 
Reparaturen, Neulackiren etc. wer: 
den nach wie vor gut und billigſt ausgeführt. 
er Laden nebſt Wohnung, Seglerſtr. 
Nr. 29, iſt zu verm. A. Wiese. 
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Wurſteſſen. 


V. Tadrowski, vorm. Siudowski. 


Cüchtige älempnergeſellen 


können bei uns Arbeit erhalten. 
Gebr. Pichert-TIhorn. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Wunſch frifirt. 2 
H. Hoppe, Friſeuſe. 
Beſtellungen werden Eliſabethſtraße 15, 
2 Treppen (Eingang Gerberſtraße) entgegen⸗ 


— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Zurückgelaſſen) find im Bureau der Ortskrankenkaſſe ein 
Paar Glaceehandſchuhe. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,15 Meter unter Null. 
Das Waſſer ſteigt etwas. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


(*) Podgorz, 16. November. (Bezirksvorſteherwahl). In dem geſtri⸗ 
gen Wahlgange gingen mit großer Majorität die Herren Klempnermeiſter 
Steinke und Böttchermeiſter Becker hervor. Die Periode ihrer Vorgänger, 
der Herren Voß und Schmidt, erreicht am 1. Januar 1893 ihr Ende. 

] Ottlotſchin, 15. November. (Todesfall). Heute früh um 5 Uhr 
ſtarb nach achttägigem Krankenlager im 95. Lebensjahre der hieſige Altſitzer 
Joſeph Szezepanowski. Derſelbe war bei ſeinem hohen Alter ſtets rüſtig. 
Außer den verheiratheten Kindern trauern um den Verſtorbenen 37 Enkel 
und 21 Urenkel. Die Beerdigung des Szcezepanowski findet von hier 
aus auf dem katholiſchen Kirchhofe zu Podgorz am 18. d. Mt. vor: 
mittags ſtatt. Da Szezepanowski hier lange Beſitzer war und die allge⸗ 
meine Achtung und Liebe beſaß, ſo wird die Betheiligung an dem Be⸗ 
gräbniß eine ſehr große ſein. 


(Verurtheilung). Das Schwurgericht am Berliner 
Landgericht I in der Klageſache gegen den Rechtsanwalt Dr. 
Albrecht Moritz Stein, wegen einer Unterſchlagung und zwei 
qualifizirten Urkundenfälſchungen, die er in den Jahren 1887/88 
begangen haben ſoll. Die Verhandlung endete erſt um 2 Uhr 
nachts. Dr. Stein wurde wegen Urkundenfälſchung zu 2 Jahren 
Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Von der Ans 
klage auf Unterſchlagung wurde er freigeſprochen. 

(Ein aufregender Vorfall) trug ſich auf dem 
Bahnhof in Brück an der Berlin-Wetzlarer Eiſenbahn zu. Fräu⸗ 
lein von Bräſigke, die Tochter des Rittergutsbeſitzers auf Kammer, 
hatte einige Gäſte zur Bahn geleitet und ſich von ihnen noch 
mit einem Händedruck verabſchiedet, als der Zug ſich bereits in 
Bewegung ſetzte. Plötzlich wurde die Schleppe der jungen Dame 
von den Rädern erfaßt und dadurch Frl. v. B. zur Erde ge⸗ 
riſſen, ſo daß ſie unfehlbar unter die Räder gerathen wäre, 
wenn nicht der Bahnvorſteher Lerch ſie mit eigener Lebengefahr 
zurückgeriſſen hätte. Fräulein von Bräſigke war vor Schreck iu Ohn⸗ 
macht gefallen. 

(Ein Ehefeſt). Am 25. ds. findet in Caſtua, einer 
ehemaligen altrömiſchen Anſiedelung in der Nähe von Abbazzia 
ein großes Feſt ſtatt, welches durch ſeine Eigenartigkeit Beachtung 
verdient. Es herrſcht nämlich unter den Caſtuanern ſeit vielen 
Jahrhunderten die Sitte, daß nur an einem Tage des Jahres 
— dem Katharinentage (25. November) Ehen geſchloſſen 
werden; dieſes Jahr werden an dem Tage 34 Paare vor dem 
Traualtar erſcheinen. Das Feſt ſoll in dieſem Jahre beſonders 
feierlich begangen werden. 


Neueſte Nachrichten. 
Paris, 15. November. Das Vergehen, weswegen die in 
der Panamaangelegenheit Angeklagten vor Gericht geſtellt ſind, 
wird als Vertrauensmißbrauch und Betrug bezeichnet, wovon 
die Anklagebehörde in den Kontrakten über die Ausführung der 
Bauarbeiten Beweiſe gefunden zu haben glaubt. Die Verhandlung 
dürfte ungefähr in einem Monat ſtattfinden. — General Failly, 
welcher im Jahre 1870 das V. Armeekorps befehligte, iſt zu 
Compiegne geſtorben. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
j 116. Nov. 15. Nov. 


Tendenz der e matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 19975 200—15 
Wechſel auf Warſchau kurz 19960 200— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . „ 1 109 
Preußiſche 4 % Konſols 106—75 | 106 —75 
Join ſche Pfandbriefe 5%, . . | 63—30 63 —60 
olniſche Liguldationspfandbriefe a 60—90 61-20 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 96—70 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile 184—10 184-30 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 0 8 167—30 | 166—80 
Oeſterreichiſche Banknoten. x 170— 1170-95 
Weizen gelber: Novbr.:Dezbr. . - . 1152-75 | 152—75 
UDCUSDIAt ee A 155— 156— 
loko in Newyork. Tore i 76— 76— 7 
Zune A ’ . 1138 — 1137— 
Dr oe el 4 . 1136— 1137-50 
Novbr.⸗Dezbr. ; 8 8 136— 137—50 
April⸗Mai = k 136 —70 1 138— 
Rüböl: Novbr. “0.4 51-50] 51—70 
‚April:Mai . 7 8 51-20 51—70 
Spins: N 
Ber los.. . | 51—70| 52— 
70er loko. « 32—20 32-30 
70er NRovbr. . . . „ „I 81-20] 31—40 
70er April:Mai . . 32—601 32—70 


Diskont 4 pt., Lombardzinsfuß 4½ pot. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 15. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
Loko kontingentirt 50,25 


pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. 


22 affee 


in Preislagen von Mk. 1.70—2.10 pr. ½ Kilo erfreut sich infolge 

seiner anerkannten Vorzüge „feines Aroma, absolute Reinheit und 

hohe Ergiebigkeit‘ dauernd der Gunst des konsumirenden Publikums. 
Die Niederlage für Thorn befindet sich bei Hugo Claass. 


eute Donnerſtag erſtenſtraße 16 eine Kellerwohnung 
9 uhr abends ab: G zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


Großes wei gut möblirte Wohnungen 

zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 

ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 

gen, unweit der Ulanen⸗ und Pio⸗ 

4 nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen Nite, Gerichts vollzieher. 

Fin möbl. Zimmer nebſt Nabinet 2 

zu vermiethen Gerechteſtraße 6 1. 

öbl. Jim., mit, auch 55 Beköſtigung, 
ſofort zu verm. Fiſcherſtr. Nr. 


Laden mit 2 großen Schaufenſtern, 
in beſter Lage, iſt vom 1. April 1893 hu 
vermiethen. Siegfried Danziger, 
1 Wohn. u. Zub., renvvirt, m. od. unm., a. W. 
Stall für 1—2 Pf., zu verm. Gerſtenſtr. 13. 
5 gut möbl. Zimmer, ſep. Eing., v. ſofort 
zu vermiethen. Gerſenſteaße 11. 


werden pünktlich und nach 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band 26, Blatt 728, auf den Namen 
der Techniker Constantin und 
Auguste geb. Klinkerfuss- 
Pigtkowskiſchen Eheleute einge: 
3 zu 2 belegene Grundſtück 
7. Januar 1893 
reits 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 0,40 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 26 
ar 87 qm zur Grundſteuer, mit 783 
M. Nutzungswerth zur Gebäubeiteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn den 29. Oktober 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

48 Centner Kartoffeln werden am 
Freitag den 18. d. M. nachmittags 
3 Uhr in einem Lagerraume des Herrn 
Gaſtwirths von Dessoneck in 
Mocker, Thornerſtraße, öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Die Abnahme der Kartoffeln muß 
ſofort erfolgen. 

Mocker den 15. November 1892. 

Der Amtsvorſteher. 
Hellmich. 


Bekanntmachung. 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe Thorn. 


Ordentliche Generalverſammlung. 
Die Mitglieder der Generalverſammlung 
lade ich zur Sitzung auf den 27. Uovem- 
ber er. vormittags 11 Uhr im Hilde- 
brandt'ſchen Saale, Mauerſtraße, hier⸗ 
durch ergebenſt ein. 
Tagesordnung iſt: 
1. Erſatzwahl für den Vorſtand. 
2. Wahl des Rechnungsausſchuſſes. 
3. Vorlage der Vorſchriften über das Ver⸗ 
halten und die Krankmeldung von Kaſſen⸗ 


an 


mitgliedern. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 
Tagesordnung wird um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen erſucht. 


Der Vorſitzende. 
F. Stephan. 
Oeffentliche Zwangs⸗ und 


freiwillige Perſteigerunt 0. 


Freitag den 18. d. Mts 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in bezw. vor der Pfandkammer 

des Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
ein Sopha mit rothem Be⸗ 
zug, ein Mahagoni⸗Kleider⸗ 
ſpind, einen langen Wand: 
ſpiegel, vier Rohrſtühle, ein 
Nachttiſchcheu mit Marmor: 
platte, einen Kinderwagen, 
ein Bettſtell, ein Repoſito⸗ 
rium, einen eiſernen Ofen, 
eine Tombank, diverſe Weine 
und Cognac 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verſteigern. 
Thorn den 16. November 1892. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Montag den 21. Novbr. 1892 
von vormittags 10 Uhr ab 
werde ich in der früheren Wohnung des 
3 Smieszek, Thorn, Eliſabeth⸗ 

ra ße, 
einen Operationsſtuhl, 
Zahnbohr⸗Maſchine, einen 
Dperations: Spiegel, ſowie 
verſchiedene audere Werk⸗ 
zeuge und Geräthſchoften u. 
Möbel 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Standesant Podgorz. 


Vom 4. bis 13. November 1892 155 ge⸗ 
meldet: 


eine 


a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Schachtmeiſter Albert 
Doll. 2. Ein unehel. Sohn. 3. Eine 
Tochter dem Schuhmachermeiſter Finkeldey. 
4. Eine unehel. Tochter. 5. Eine Tochter 
dem Schaffner Leo Deiſing⸗Piaske. 

R 5 h K 

dugo Rei Ol bod⸗ 

abel, Rudak, 1 J. 6 M. . 
zum lien Aufgebot: 

Schaffner Ferdinand Biberiß und C. 

Bertha Wichert⸗ „Oſterode. 2 2. Arbeiter Peter 
Kowalski und ae Glowacki. 
d. ehelich iind verbunden: 

1. Schuhmacher Wilhelm Wohlgemuth 
mit Bertha Emilie Richert. 2. Beſitzer 
Joſef Figetelfi mit Hedwig Pachinewska, 
beide zu Brzoza 


Zwangsverſteigerung.] Oeffentliche Zwangsverſteigerung.] Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und ur den Haufe: 


Freitag den 18. d. Mits. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäu Der hierſelbſt 
ein Sopha, 2 Seſſel (Bronce⸗ 


I 


98122 


er 5 
Plüſch), ferner verſchiedene Rheinwein 9725 0,300,60 1,20 
“ Moſelwein 0, 150,30 0,60 1,20 
Nußbaum⸗ Möbel, als: einen | Jordeaurwein 0200 50 J,00 2,00 
Sophatiſch, einen Schreib⸗ Portwein, war, 9250650 1,20 340 
iſ i eiderſpind, ein „ roth 50,80 1,20 2, 
ae En Se aern ipind Ungarwein, herb. |0,200,50 1,00 2,00 
Wäſcheſpind, 1Spiegelſpind, ® 5 : 
> = it Bl £ halbſüß e 
zwei Säulen mit Blumen: 1 füß. 0,25 0,65 1,25 2,50 


vaſen u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Thorn den 16. November 1892. 


Mein Grundſtück, Laden u. 

Geſchäft, welches in einer ſehr 
geſchäftsreichen Straße iſt, bin ich willens, 
Harwardt, unter ſehr günſtigen Bedingungen fofert 
Gerichtsvollzieher in Thorn. I zu verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


44A. hb 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Empfehle 
zu denkbar billigsten Preisen: 


Pehbezugſtaßfe in Seide u. Wolle, 
Kian e in großer Auswahl, 


Weisswaaren. 
Manufakturwaarenhandlung und Wäſchefabrik 


M. Kulesza, 


Altstädtis eher Markt 28. 


r, ddddd 


100 


matratzen, ſowie aller anderen in mein Fach ſchlagenden 
Arbeiten bei reeller reeller Preisberechnung. 


Ses 
Ausverkauf. 


Um mein großes Lager vollſtändig zu räumen verkaufe von heute ab alle 


sean Herren-, Damen: u. Kinder-Stiefel 


von beſtem Material 2 zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Gleichzeitig 
empfehle ich die feinſten Vallſchuhe, Eilzſchuhe und Eilzſtiefel. 
Veſtellungen werden aufs beſte nach neuef ſter Form und ſchnell ausgeführt. 


ö ͤ PP 5 
E F. Betlinger, Capezierer u. Dekorateur 
J. Prylinski, Thorn, Seglerſtraße 28. 

FFF 


A Coppernitusſtr. Nr. 35. 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


empfiehlt ſich zur 
Anfertigung und zum Aufpolſtern von Polſtermöbeln 
jeder Art, ſowie zur Anfertigung von Portieren, 
Uebergardinen, Gardinen, Lambrequins, Roſthaar⸗ und Feder⸗ 
Kieferne Bretter jeder Art 
und Mauerlattenbauhoͤlzer 
nzu billigſten Preiſen. BE 
Julius Kusel. 


ERIK EIKE MERK ÄOK AK FOR MIR MÜIKÜCIK 
* 2 8 x 
„ J. Hirsch, Breiteſtraße 32 % 
Nic offerirt zur Saiſon cz enorm großes Lager von NY 
* DE Silzicuhen und Stiefeln WE 3 
2X Kinder, Dann und Herren. 2x 
 Rinder-Filzichube von 0,50 M. an. . 
78 Damen⸗Filzſchuhe m. Filz: u. Lederſohl. „ 1,50 M. „ ZX 
W Herren⸗Filzſchuhe m. Filz. u. Lederſohl. „ 1,75 M. „ % 
78 Herren-Zug: und Schaftſtiefel „ 9,00 M. „ ZI 
u Ruſſiſche Gummiſchuhe in allen Facons % 
für Kinder, Damen und Herren werden zu Fabrikpreiſen abgegeben. IN 
2 J. Hirsch. % 
Boxer . 828 


ZN ZNARZUN ZN 


ueberall 1608 äuflich!. 


ge, 2 Gacanherzen- 25 le 
595 


Ei moöbl. Fim. 3. 1. Dezember AT 
Off. unter E. I. i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


ift die jetzt von 
Bnderfrahe m 7 Herrn Major 

Schmid bewohnte dritte Etage vom 1. 
Januar oder 1. April 1893 zu vermiethen. 


Ein möblirtes Zimmer nebſt Burjchenz | jung. 


gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. Schachtel 50 Pf. Walter Lambeck - Thorn. A 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


1 empfiehlt ihr Lager 2 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


17 Altſtädt. Rarkt Geschw. 


Empfehlen Ballblumen und franz. Federgarnituren 
in reichſter Auswahl i 


nu ausserordentlich billigen Preisen. 


ye MAR, 
7 S 2 


Vino da Pasto No. 1 
Vino da Pasto „ 3 
Vino da Pasto 

listen, sind durch 


Warnung: 


Die unter 
königlich italienischer 
Staatscontrolle stehenden Weine der 


Deutsch-Italienischen 
ein-Import- 
Daube, Donner, Kinen & Co. 


Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 


4 Millionen Fiaschen 
beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und Ursprung. 
Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 

Marea Italia (roth und weiss) 


als auch die feineren Tafel- und Dessertweine, 
die untenstehenden F 2 8 n zu beziehen. H 
Die EL obiger Gesellschaft sind für den deutschen 

Geschmack sorgfültigst ausgewählte und behandelte. 
M fertige Tischweine und nicht mit Mischungen sogenannter italienischer 
= Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder 
B häufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. 
Um das Publikum vor Täuschung zu bewahren, beachte man beim Ankauf, 
dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der Gesellschaft und obenstehende 
Schutzmarke tragen müssen, da auch von anderer Seite Weine unter 
gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft in den 

Verkehr gelangen. 


Bayer, Altſtädt. Markt 17. 
BF 


Gesellschaft 


Mk. — 5 5 \ bei Abnahme 
„ 


2 von 12 Flaschen 
1 25 5 ohne Glas 


owie r Preis- 


Rothweinen, welche 


Heiligengeiststr.-Ecke, Eduard Kohnert; inMocker: Paul Brosius 


In Thorn: C. A. Guksch, Breitestrasse, E. Szyminski, Wind- 21 


heehandlung 


Johanna von Stablewska 
geb. Kugler 

Thorn, Coppernikusſtr. 7, 
1 Trp., in demſelben Hauſe, in 
welchem Herr Dr. Wentscher 
wohnt, offerirt feine u. hochfeine 
chineſiſche, indiſche und ruſſiſche There's in 
großer Auswahl, in allen Preislagen von 
1.75 Mk. bis 6 Mk. p. Pfd. und bittet um 
gütigen Zuſpruch. 

Schmerzloſe 


Zuhn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Das Gold- u. 
Silberwaaren⸗Lager 
der 
8. Grollmann'ſchen Konkursmaſſe 


beſtehend aus: 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat⸗ und 


Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
Neuarbeiten und Reparaturen werden 
nach wie vor ſauber ausgeführt. 


8 Eliſabethſtr. 8. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Strickwolle 


in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 
S. Hirschfeld. 


Feinſte haltbare 


Eßkartaffeln 


(Magnum bonum) à Ctr. 1.60 M. Koch⸗ 


proben gebe ab. 
Puppel, Heiligegeiſtſtraße 17. 


Eine perfekte Köchin 


mit auten Zeugniſſen ſofort geſucht 
Mellin⸗ und Thalſtr.⸗Ecke, 1. Etage. 


m L 
Dentilin, 
ſchmerzſtillender Zahnkitt, in 731 


60 Pf. nur bei 
E* — 3 Ara -Thorn. 


ME Chrungerfür je Seilialbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
Zu haben in den Apotheken & 


Druck und Verlag von C. Dombromati in Thorn. 


ie Loſe zur J. Klaſſe 188. 

Lotterie bleiben den bis⸗ 
herigen Spielern nur bis zum 

21. d. abends 6 Uhr 


reſervirt. Dauben, 
Königl. Lott.-Einnehmer⸗ 


Aſtrachaner Caviar. 


Täglich friſche Auſtern. 
Weinhandlung L. &elhor»: 


Restaurant A. Müller. 


(Konſ. Keller.) 
Heute Mittwoch Abend: 


Königsberger Rinderfleh 
und Königsberger Bier. 


ueber SER Ze 

Prof. Jägers Wollwäsche: 

Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


„„ . Kar ae 
2 ſtarke Arbeitspferde 
zu kaufen geſucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. . 
. Etage 
4 Zimmer, Kabinet, helle Mi auch geteilt 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 
Eine 


hochherrſchaftl. Wohnung 
I. Etage, 


. aus 8 Zimmern, vom 
1. April zu vermiethen. 33 


Herrmann Seelig, Breiteſtr. 
I Mittelwohnung, 
1 kleine Wohnung, 
Lagerkeller und Speicher 
Brückenstrasse 18 zu vermiethe 


Ein elegant möbl. Zimmer 
iſt v. 1. Dezbr. Heiligegeiſtſtr. 19 zu 92 
Dit von Wahn Major Köhlisch m 

habte Wohnung, beſtehend aus 5 g l 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekamms r 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallu 
für 2 Pferde ꝛc., ift von ſofort zu ver, 
miethen. Näheres Jeglerſtraße Ar. 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 


eee eee 

Fein möbl. Zimmer zu verm. Breſteſtr. 15 

Möbl. Wohn. sofort zu verm. Bache 
Der Geſchäftskeller 


in meinem Hauſe altſtädt. Markt 30 ſofort 
ſehr billig “u verm. ger! Aden 


im erſten 1 meines Haug 
Breiteſtraße 46, welche ſich > . 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗ Geſchäfte 

vorzüglich eignen, ſind einzeln oder m 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart: 


.... ͤ ae 
Bromberger Vorſtadt, 


Mellin. und Ulanenstrassen-E0K® ui 
iſt 9 80 BE - an Etag : alt⸗ 
je 6 Zimmern, Küche, Badezimmer, 
und Warmwaſſerleitung nebſt Pferdeftal 
ſogleich zu vermiethen. r. 

Gebr. Pichert, ee 


Culmerstrasse Nr. 9 eller 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, ir 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen 2 
ben, Küche, Keller und Bode tm 


zu vermiethen. Win er nn 
Hierzu für unfere Stadien, bo nd 

nenten Subſcriptions⸗ Einlad N ae 

auf Fr. Chr. Schlossers Weltgeſ 

zu beziehen durch die Buchhandlung 


rr er 


Einzige vollſtändige Volks-Ansgabe von Schloſſers Weltgeſchichte. Er 


l 1 8 572 ; . ER ea Er 1 RERFT TR 
SHubfkripfions-Einfadnn 
Unglaublich Billig! Pe RING Feder Band 
auf die von 33—45 Bogen gr. Oktav 


Sofidefte Ausftattung. 
Sotsfreies Papier. Niginal-Volks- Ausgabe . 


I TE b 


Fr. Chr. Ichloſſers 


Weltgeſthichte 


für das deutſche Volk. 


Von neuem durchgeſehen und ergänzt 
von 


Dr. Oskar Jäger m Dr. Franz Wolff. 
i ———+ 23. Geſamt- Auflage 
deren ungewöhnlich billiger Preis dieſes klaſſiſche Geſchichtswerk zum 


BE Semeinguf der deutſchen Nation 


machen wird. 
— — 


DS — 
Er SR EDER) 


er kennt nicht den hohen Wert dieſes berühmten Lebenswerkes unſeres erſten Univerſalhiſtorikers, unſeres 
großen Friedrich Chriſtoph Schloſſer, und wer ſtrebte nicht nach ſeinem Beſitz als nach einer Quelle höchſten Genuſſes 
und nutzbringendſter Belehrung? 

Unſere neue Volksausgabe geſtattet nunmehr auch dem beſcheidenſten Hauſe die Anſchaffung desſelben, denn 


2 Mark für einen Band von 33—45 Bogen gr. Oktav 


auf holzireies Papier 


ſchön gedruckt 
in einem eleganten und dauerhaften Original-Eiuband 


iſt wahrlich ein erſtaunlich niedriger Preis, den jeder aufzuwenden im ſtande iſt, dem es um ſeine und der Seinen Bildung 
zu thun iſt. 

; Dieſe Volksausgabe bringt das klaſſiſche Werk in ſeiner ganzen Vollſtändigkeit, wie es durch wiederholte treffliche 
Neubearbeitungen, bei welchen alle geſicherten Ergebniſſe der neueſten Forſchungen gewiſſenhaft nachgetragen ſind, dem 
Standpunkt der Neuzeit entſprechend ergänzt und bis auf die Gegenwart fortgeführt iſt. 

Das gigantiſche Werk umfaßt 
ca. 700 Bogen — ca. 11 200 Seiten, 
wird in ſeinen 19 ſtattlichen Bänden nur 38 Mark koſten und dabei durch ſeine eleganten Original⸗Einbände eine ſtolze 
Zierde jedes Hauſes ſein. 
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iſt ein gewaltiges Werk, deſſen Reichhaltigkeit jeder anſtaunen muß, welcher die eine oder die andere Periode im Zuſammen⸗ 
hange durchgeht. In feiner Grundlage ſteht Schloſſer auf unantaſtbarer Höhe: Eriſche, Klarheit der Dar- 
ſtellung, ungeſchminkte, rückhaltloſe Wahrheit und eine muſtergültige Schreibart find ſeine Vorzüge; des⸗ 
halb iſt auch ſein Werk für alle politiſchen und ſozialen Parteien die hiſtoriſche Berufungsinſtanz geweſen und geblieben. 

Keine der gangbaren Weltgeſchichten kann ſich mit Schloſſers Werk an Reichtum und Vielſeitigkeit des Materials 
meſſen; keine ſteht auch nur annähernd auf gleich hoher Stufe ſittlicher Anſchauung. Weit entfernt, ſich von den Leiden⸗ 
ſchaften, welche Parteiſucht eingiebt, fortreißen zu laſſen, ſteht der Verfaſſer über den Parteien und urteilt nach rechts und 
links nur von dem Standpunkt der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit aus, geleitet von dem ſchönſten Rechtlichkeitsgefühle, und 
dies iſt unzweifelhaft die höchſte und erhabenſte Stufe geſchichtlicher Betrachtung, um welche ſich das ganze deutſche Volk 
ſcharen follte, dem hier ein Werk geboten iſt: groß und klar, wahrhaft würdig des Titels: „für das deutſche Volk“. — 
Die Entwickelung der Verfaſſungen, der Kultur⸗ und Litteratur⸗Zuſtände gehen Hand in Hand mit der Erzählung der 
welthiſtoriſchen Begebenheiten, und der Einfluß der einen auf die anderen wird dem Leſer aufs klarſte zur Anſchauung 
gebracht. Jede Zeit mit ihrem Thun und Treiben geht verkörpert an den Augen des Leſers vorüber: 


Bei Schloſſer lieſt man die Weltgeſchichte nicht, man durchlebt ſie! 


Alle Stimmen ſind einig über die hervorragende Bedeutung dieſes eigenartigen Werkes, das als ein wahrhaft 
en Nationalwerk, ein Chrentempel deutſcher Forſchung, eine Walhalla der Völker feſt in der Gunſt des deutjchen 
Volkes ſteht. 

Das ſorgfältig gearbeitete Hamen- und Sach Regiſter ermöglicht die ſofortige Auffindung jedes 
hiſtoriſchen Ereigniſſes und Namens und dient zugleich als ein hiſtoriſches Hilfsbuch, in welchem ſich die 
Geſchichte der einzelnen Länder und Reiche mit ſeinen Regententafeln, der Städte und Perſonen kurz 
zuſammengeſtellt findet. 


Go möge denn das Lebenswerk unſeres erſten Aniverſalhiſtorikers, das Schloſſers Genins 
fa recht eigentlich für das deutſche Voll geſchrieben hat, in dieſer erſtaunlich billigen und muſter⸗ 
gültigen Volksausgabe feinen Siegeslauf vollenden und überall eine Stätte finden, wo Sinn iſt für 
Bildung und für die Lehren der Geſchichte; möge es bald kein deutſches Haus mehr geben, das ſich 
nicht ſelber ehrt mit dem Befike und dem Geiſte von 


Schloſſers Weltgeſchichtel! 


Die Original⸗Volks⸗Ausgabe von Schloſſers Weltgeſchichte 
erſcheint in 19 Bänden: dauerhaft gebunden in 19 eleganten Original-Einbänden. 
Jeder Band koſtet nur 2 Mark, das vollſtändige Werk, fein gebunden, alſo nur 38 Mark. 
Alle 2— 3 Wochen wird ein Band ausgegeben. 
Jaoede Buchhandlung liefert Band I zur Anſicht und nimmt Beſtellungen auf das Werk entgegen. 
Zu Aufträgen wolle man ſich des untenſtehenden Beſtellſcheins bedienen. 


Die Verlagshandlung Oswald Seehagen in Berlin, Sw. Königgrätzerſtr. 65. 


Druck von Leonhard Simion in Berlin SW. 
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Beſtellſchein. 


Der Unterzeichnete beſtellt hiermit bei 
Walter Lambeck in Thorn 
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Schloſſers Weltgeſchichte. Original: Volt3: Ausgabe, 
Band I. gebunden zur Anſicht: 
Feſt zur Fortſetzung nach Erſcheinen der einzelnen Bände: ein 


vollſtändiges Exemplar von 19 Bänden in eleg. Original⸗Einbänden 
a 2 Mark. 
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